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Das bildende Moment des Gymnasial--Unterrichtes
den altclassıschen prachen.

Von Hermann DBTICH: Professor Übergymnasıum 1ı111 Mel  7

Be{i den taglıch sich steigernden Ansprüchen an das Leben
sieht sich (Geschlecht un Geschlecht GEr mehr aufdie Wahr:
nehmung materieller Interessen hingewiesen ; auch die allgemeıne

he hme an dert Politik zieht (Cultus der Idee aAb
bei der IT velche sich. der SesammMteN Cultur-

ıtig W eit noch Kust: 1n das Vieer des
E rsenken Aaus nützlichen, aber dürren

tsa 614 Cn Anschauungen bautsich dieS obs
he d das19C Bil NSg a rgebnis ist eine eNgE, trockene
und harte,5 Mus un azZ1ı 11 sSenNne«e Sinnesart. Der

echselt Z W eil de Hauch der Tages-Geschmack der Menge
un do1 I ab bleibt rohPrCSSC ihn leicht hi

Der Idealismus schwindet, verdrängt ihn der lismus Von
mer1ika, WO einerseits 1n Massen eingewande te EV.  ( kerung

die Schöpfung materieller Hilfsquellen zunächst aNgEWIESCH
literarische Ueberlieferungen anderseıts am wenigsten



dieser Strömung entgegentraten dass che europaische Cultur
MT diesem realistischen Strehben ort A{l me1lsten überwucherte
+rhielt diesei charakteristische Zar0 u15 Zeit en Namen
Amerikanisi 1TUNCS

Diesem realıistischen Streben gegenüber iSt der Werth
classıscher Studien durch nichts zZu ersefzen und das (ymnasıum
allein 1st durch die ege derselben Stande das Veberhand-
nehmen des Realismus ZU bekämpfen unter der Voraussetzune
A RSN \88! uns (Gymnasıasten SCHUS lebhafte Theilnahme für
den Inha der classischen Studien erweckt wI1Ird und ass S16

MI1t den Ideen und den dealen der Griechen un Römer '
veit ırchdrungen AUN erden u11 davon CHHEIE Rückwirkunge

idealıist:ischen Sinne CI Wrn P können.
(Janz besonders wıird für dıejenıgen welche ıhr Augenmerk

nıcht sowohl auf den persönlichen Erwerb richten als vielmehr
das (sanze 11 ya behaltend arnı Steuer der Staatsverwaltunge
SIEZEN dıe für qAre wissenschaftliche Erziehung der Jugend SOTSCH
und übe!r: die CEISTI<CE un leiblıche Gesundheit der Bürcger wachen
sollen, humanistische Bildung unerlässlich bleiben, welche
allen Schichten der Bevölkerung die Elemente geistigen
Lebens und Strebens uführt

Als der Osterrt Unterrichtsminister Baron Conrad--Eybestel
unlängst . Parlamente befragt wurde, dıe Kegierun
Resultate der seinerzeıt veranstaltetennquete praktıisc

gedenke, daantwortete C  ’ selbst könne N1IE ÜU-

stimmung veben, dass der classischen Bildung der Jugend CIM

kıntrag geschehe Auch dıe Enquete habe cdies nıcht eabsich-
tigt Thatsache SC1 ( aber ass dıe oründliche Kenntnis des
Latein eher zurückgegangen SC1 und ass CS 11 Fehler der
Methode SCI, ZAUuU viel Syntax un! grammatısche Analyse 7a be-
treiben, statt mi1t der Lectüre 111 den (zeist der Classiker
dringen und der Jugend. die classıschenDE

n k und mıiıt ihnen die Freude Studium selbst einzuprag
Sehen vorläufig VON aller Methode äb! W erı

und Mi el er Bheutzutage das Einverständnis über die Ziele
ie B Wünschedung selbst, verschiedenartig sind 1SSC,
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und Auffassungen hierühber ! Die een der Classıcıtät und des
Humanismus dıie C1NEN lassen sich ja auf 1el leichterem
Wege mittheilen durch dıe vielen cvelungenen UVebertragungen
der alten utoren 1115 Deutsche der (seist der Antike 1STt auch

deutscher Sprache darste  ar Andere erachten die -
lernun® der classıschen Sprachen für Berutsclassen WIGC

für Juristen Mediciner heoloven als nothwendig ; S1C AÜSsSen
sich das (ymnasialstudium ZUr oth noch als den Weo gefallen
der dıe Söhne eben schliesslich AB CIL' amtlichen Stellung führt
Kuhig verhalten sich dem leichtfertigen (Gezäanke der Jagespresse
gegenüber diejenıgen, welche Stucium der classischen Sprachen
ein wichtiges, formales Bildungsmittel erblicken achihre1‘
festen Veberzeugung WIrd auch ınter dem Eiuinfilusse och

welchesveränderter Zeitströmungen 11 ( Il

FKachschule AB werden, doch iIMMer Fühlung behält MI1t en
forderungener Zeit; mittels der Pflese der antıken

Prächen die Aufgabe lösen, dıe Krafte des Verstandes, Her-
ens und Wıllens S harmonischer Weise Bewegung Z

setfzen und den (reist des Jünglings S: ABl schulen und JTYG11]

(xesichtskreis ZU erweıtern, dass CI "sich mit Erfolg eiınerseıits
jedem Specialstudium zuwenden kann, andererselits sich auch 111

die deenkreise anderer: Berufsclassen ZUuU versetzen und ihnen 7A8

tolgen 1 Stande ISst.
Der Streit, ob Bildune die lateinische oder dıe

echische Sprache nöthig SCIH, 1sSt 111 der Tagespresse permanent
worden, und die Lehrer der classischen Sprachen an

yIMnna 111  55 bereits die Erfahrung machen, siıch das
he grossen M ex durch diese Grossmacht der Neuzeit

ttel Z OS IT und Artikelchen aus fener undUu1}-

fen Feder i menr den Standpun de rOG
Amerikanism Zu ST da u leider auch
die studierende Jugend the ‚92 beeinfluss heutzutage
ZUM zeitunglesenden Publieum on gent Zzu ‚stellen pflegt
Es dürfte daher die nachfolgend Betrachtung über den Einfluss
des Unterrichtes den altclassischenSprachen auf dıe geistige

twickelung und auf die sittliche Bildung der Jugend, selbst
S16 aum efwas Neues PE bieten VErMa, gerechtfertigt

sSEe1 VUeber dieMethode dieses Unterrichtes C1MN anderesmal.



WOo alles Denken und Sinnen und 1Ireiben e1it sich
den materiıiellen Interessen zuwendet WO Erwerben 188881 ZUuU C-

iHESSCH die SX& LOSUNg, WO (zeld dıe CS bewegende
Macht 1St da oibt CS keinen Kaum mehr für Begeisterung
Eis wıird heutzutage VO Vielen ceradezu für C146 Sünde all  T
sehen cdie ugen MI1t prachen ZUu plagen dıe angeblich dem
Bedürfnisse der eit nıcht mehr an  ( sınd un den
Jüngling crerade u  = die eit berauben 1 der G1 fahisesten
WAarTtTc sich für praktische /7Zwecke Z qualificieren (1rO0SSs 1IST dıie
Zahl derer velche sich uber «Cl1e nutzlose Ueberbürdung »
CLGF Gymnasial-Jugend mi1t Lateıin un Griechisch beklagen.
« Diese Landplagen» haätten ZU ange schon Ma M Jüng-
inge em gehalten. Die classische Philologie SC1 GCIHS

Pseudo Wissenschaft die hıl SCICH «mit e& -

rufene Kaste I® Vlit olchen platten Schmähungen füllt inan

die Spalten unser  1° Tageblätter.
] )as beste Gegengift Oß  N olche unüberlegte un be

sonders für die Schuljugend schädliche Urtheile ist dıe ruhige
Auseinandersetzung‘ der Gründe, welche für die Beibehaltung
cer altclassischen Studien auft den Gymnasien sprechen.

ennn CS überhaupt die heilige Aufgabe derErziehung® ist
den Menschen En MenschlichkeitZbilden undCmög] hst
vollkommene, harmonischeEntfaltung OT: te uell st
tischen un reli&1ÖS--.moralischen Anlagen nach -ihrer
thumlichkeit Z bewirken, INı  S diese OÖbliegenheit Au

der Lebensathem jeder wohleingerichteten Schule bleiben. Es
unterscheiden sich aber die Unterrichtsanstalten 1LUF em en
nach einander, welchem hre Thätigkeit 190 hohen
Berufe SAilt, S 1OF der Mittel ZU diesem erhabensten
Zwecke: Zwischen den Elementarschulen Nun, 111 denen die ersten

Anfänge der Bildung DSCWONNCH werden, und zwischen der och
ffenhule, welche m1t den bezüglichen achstudien die (

Ausbildung abschliesst, sind dıeGymn s1ien as
GELittelglied. er ihre Aufgabe spricht sich

folgendermassen AaUS seinen«Das Gymnasıuna ha
einen Reichthum mannigfacher Kenntnisse enen
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bieten des Wissens ZU gyeben, aber dıe Kenntnisse al sıch
Sind nicht der CINZISC, noch der letzte Zweck; das Gymnasium
W1. vielmehr Schüler AB SIHEr allgemeinen möglichst
gleichmässigen Bildung erheben. ur Bildung 15881 cocehören aller-
dines nothwendig Kenntnisse, aber e1in Element der Biıldune werden
die Kenntnisse Eerst adurc dass S16 nicht Cin todter Schatz

der Seele des Besitzenden ceblieben sondern durch Klarheit
111 Auffassung des Einzelnen un Vielseitiekeit der Verbindung,
sowochl] innerhalhb desselben (r‚ebietes des Wissens als ınter den
verschiedenen W issensgebieten C ebendives FEisenthum cdes
Geistes Sceworden SINd über dessen Verwendung frejer
Herrschaft cebietet

Gleich VO Anfange ab ist das (zymnasium 1116 Vor
bereitungsanstalt Universität ihrem Sanzen Umfange

GCSCH; Das die Zeit, WO das Latein als cie Verkehrs-
che aller höher Gebildeten den hauptsächlichsten Lehrstoff

abga Später traten Tf den alten 5Sprachen
andere Fächer hinzu, dıe (Geschichte und dıie Mathematik ;
aber 11Nımer verblieb das (ymnasium die Vorschule für e
Universität auch als die verschiedenen w1issenschaftlichen e
hiete siıch dehnten und an selbständige1 Bedeutung SCWANNEN.,
Greschichtlich erscheint er als die eigentliche. Aufgabe des
GÜymnasiums, Cie nöthige Vorbereitung Studium der Wissen-
schaften auf der Universität geben.

Diese Aufgabe schliesst nicht gerade dass das Gym
asSsıum auch manchem och VO Nutzen SC11M könne, der nıcht

bsicht hat denakademischen Hörsälen zuzueilen ; denn
st1im tes 'ateria VOoO Kenntnissen, e1INe bestimmte Masse

e} est1 mte Fertigkeit 1111 Können wird ja wohl
UC GE ur S1C Doch spricht sich dar Nu1
in Nebenzweck aus nd bleihbt deraup weck ngling

soll sich auf dem Gymnasiıum diee 1A BEE Studieren
üÜberhäaupt. nicht Studium C1iNeESs bestimmten einzelnen

aches, ©: einzelnen Disciplin erwerben. Die Kigenheiten
CI} Fachschule sSiınd om Gymnasium 1n jeder W eise tern AB

alten, und Sanz allgemein 1st die Frage D tellen Wie be
Er iNnNan sich ZU den wissenschaftlichen Studien vor: Die

NLWOrT autet: indem iNan sich wWiSsSseNsSCHAitlichen ınn



erwırbt Den erwıirbt INnan sich aber 11a durch Schulung
111 den Unterrichtsgegenständen JENC geist1ige An Wiıssen
Können und W ollen erreicht cie dazu befähiet auf dem Wege
der Wissenschaft systematisch sich belehren ZUu lassen
Es IST kelar Wer wissenschaftlichen inn besitzt der hat
sich nicht OSSs OC W  SCH rad scientihscher sondern auch
sittlichet Reife erworben enn das Streben nach Wissenschaft
WERR CS ernstlich IsSe kann ohne C111 Mass sittlicher Energie
nıicht coedacht werden Damit IST och nicht es veschehen
Die wahre Bilduneg, ZAUu welcher der Jünger der Wissenschaft
emporstreben soll hat ihr innerstes GCentrum nıcht 11l den
Kenntnissen und Fertigkeıiten sondern 111 (‚emuthe des Menschen
darum oAilt besoriders, dieses Z vertiefen und Zu bereichern

Das wissenschaftliche Gebiet erstreckt sich über che drei
Felder welche sich durch die Hauptobjecte alles Wissens be
zeichnen lassen durch Gott Menschheit und Natur Auf allen
dreien 1LL11USS5 sich also cler Gymnasial-Unterricht bewegen jedoch
S dass A unte1ı en verschiedenen Unterrichtsfächern die:
JENISCH bevorzugt welche für die Jugend den würdiesten Stoff,
e starkste Anziehungskraft, die reichste Gelegenheit zZzur

stigen Bethätigung bieten und vermöge ihres (zehaltes
den dealen Sinn der Jugend ALl meisten ZUu entwickeln vermogel

aturenDies sind an 38 und dıie ihnen angeh 1  (
Ireffend schildert Herder Dden vielfachen Nutzen de

zunächst der Grammatik : «Eine (:rammatiSprachstudiums,
der Mensch ljernen, denn (:rammatik iSTt Philosophie

der Umfang erSprache, un: die Sprache ist Ja der
menschlichen Begrifte, An S CIHGL vollkommeneren Sprache

also Grammatik, Logik und Philosophie cder
menschlichen Vernunft JeErnt, desto hbesser lernt Iinan S16 un
behält an 1Är CIn Mittel für Ordnung,, Genauigkeit un Klughei
der Begriffe 111 Kopf für alle andern Wissenschaften, Sprach
und üunste. ne Zweifel gyeben die Sprachen das all
und tiefgreifendste Bildungsmittel aD S1C setzen Ne ft
(reistes Bewegung‘; durch ihre etymolo chen un ak
tischen Verhältnisse beschäftigen SIe en tan HC

Sophron p



rhetorische und asthetische Seite die Phantasıe: durch en
Inhalt der Schriftwerke wirken S16 auf alle geistigen Functionen,
insbesondere auf das (emüth »

och sind Cie Sprachen nicht alle gleich geeignet die
ildende Kraft des sprachlichen Unterrichtes voll Z entfalten.

weil S16 m1| e Muttersprache VELIINASY deshalb nicht
uns  ([>808! innersten 1nnn und Wesen Z verwachsen ST
ur 8! dem Was uns fremd un gvegenständlich IS übt und
schaäartt sich die Beobachtung® eNesten Das Reflexions- und
Abstractionsvermösen des Knaben bhbereits @  19  1INassen

reubt s WEeNN die Aufgabe bewaltigen soll, 1in che iNNeSeTEN

Gefüge den orammatischen Bau der Muttersprache e&  1-

dringen. Wenn Kinder sprechen, gveben S1C NC Norten
ihren Gedanken: wohl CINECL für die Umgebung verstandlichen

uck, aber CS fehlt ihnen die bewusste KReflexion über cden
e& henen < mıiıt der MT alsSo Die Bewusstlosigkeit,

] die Muttersprache unNns ANCIENCNH, durch tagliche Vebung
befestigen, verhindert; Class (zedächtniss und Denkkraft oveschärft
und durch bewusste Anwendung des Allgemeinen 11 Speciellen

und durch Vergleichung der Scharfsinn cveubt wird Man kannn
CAie kegeln der (srammatiık er Muttersprache SOQar auswendie
WISS und richtig verstanden en und wWwIird dennoch 1111 all-
QEINECIN die meisten“ohne Auimerksamkeit, mehr veErmMOSECdes

ıstinctes anwenden. Der zlarste Beweis, WIC stark da die
a ht der Gewohnheit ISt, dürfte 1in dem Umstande liegen,

Aat jele 51C auch cıe (sesetze der Muttersprache SuL
C: he heiga erSprechen mi1t cden Kigenthüm-

ten leciesHABSCH; Dies hatten schon
en erka rk] n eLO) die Beschäft un  S  < mı1

latein1SC 1 fr Juge ür eck
hläg 1e& ech ch al Fuctive

Beschäftigung S Quintihan, dass
der Unterricht 1111 de riech OTaclCcO S61 -

INONE PUCrUum malo, latinum,qur pluribus N
nobis nolentibus perhibet, sımul JU1Ia disciplinis

instituendus estS PFIIUS unde et nOstiIrae fiuxerunt
de Orat
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(icero erzahlt VOoNn sich ass als Knabe die Schule des
Plotius der damals ZUu Rom lateinisch FA lehren anfıng, aut
den ath der gebildetsten Männeı niıcht besuchte, d weil durch
oriechische ebungen die Anlagen des (zeistes besser genährt
würden>» ; ass C die Griechen Archias: 110 Lätıssa, Apol-
lon1ıus Molo Diodotus 7 Lehrern hatte dass CiHNEe Uebungen
in der Beredsamkeit « Ofter 111 oriechischer als lateinıscher 5Sprache
11elt, e1]1 16 oriechische ede STOSSCIC Külle des Schmuckes
darbot und dem werdenden Redner die VUebung auferlegte, sich

Der Redner111 ühnlicher W lateinisch auszudrücken »

| _ 1cınıus ('TFassus versuchte zuerst (icero rzahlt dadurch
sich ZU üben, dass 6r Stellen Ennius un den Reden
des (Grrracchus auswendie ZUuU merken und dann dieselben MI1€t

veandertem Ausdruck auf SC1INE Weise vorzutragen bemuüht ar

Aber die Bemühung hatte keinen Erfolg ; denn brauchte GE ce-
selben Worte SO fand sich dadurch nicht cefördert : nahm
CT andere, fand E: sich 5SOQd.; 111 Nachtheile, weil SE sich Al}

das WENISCI Passende halten und gewöhnen mMuUuSSteE. Er wandte
Uurcsich deshalb ZU den besten KRednern der Griechen.

Lesung derselben, » Sagt CH be1 (Cicero der angedeuteten .Stelle
«SEWaNN ich dieses dass ich be1i dem Bemühen, lateinis
wiederzugeben, W as ch oriechisch oelesen
besten un: doch gebräuchlichen W örter mich CI

auch nachahmend GEWISSC Ausdrücke fand, WEiC

passend warcen, als Ol en Unsrigen zugelassen den
Man könnte noch auf das Beispiel Wielands hinweisen, de
vestand, dass (1 VO (icero deutsch gelernt. habe; ‚.oder viel-
mehr, mmnan musste sich auf alle JeENE berufen, welche den e
eine oründliche Bildungverdanken. Hiehergeh IET auch die Be-
obachtung, ass die deutschen Abiturienten-Aufsätze der Gym

sten denen der Schüler ohne classische Bildung regelm SS1
Wwe1 überlegen SInd, e1in Urtheil; welches Männe falle

EWwWwandeSch Lang.®) Theorie un:Praxis gle1ic
Das Gymnasium bedarfalso VAR Spr

E S eden e1IT 1} C1Ne1 fre 88| den Sprac Aber welche

1) Brut
de orat,

3 VUeber die Lehrziele der Osterr.yı un deal 281



Culturspra He aber keiner modernen ; einmal, weıl das Moderne
und fur siıch mehr zerstireut als das Antike, und we1il che

modernen Cultursprachen uns 111116r noch ZUu nahe sind zweıfens
weil S16 schwerer verständlich, WENISCI klar und infach S1Ncl.
So kommen also Z den alten Cultursprachen. Unter diesen
ist dıie Auswahl leicht

[)a SIC beim Sprachenlernen nicht allein unnn “n

NV1SSC oymnastische VUebung handelt, sondern auch darum, realen
geistigen Gewinn davonzutraven S hat das Lateinische und
das Griechische den Vorzug VOT allen

Die Neuzeıit hat den billigen Anforderungen der «Realisten»
cverecht FB werden getrachtet, S1C hat ihnen ulieb e Methode
1111 philologischen Unterrichte geandert Jetzt handelt CS sich
nicht mehr darum. die Schüler (G(ebrauche der ateinischen
nd griechischen Sprache S weıt ZUu bringen, dass SIC sich ihrer

elle der Muttersprache 1111 Umgang bedienen und CIQENC
roductionen denselben schaffen : Das 1n Bildende

und 71 ehHhende wurde den alten Sprachen 1in s Auge
gefasst un auf ihre unbeschränkte praktische Verwendunge
verzichtet «Realisten » dauern fortber die Klagen der
Zunächst 1U0 ISTt ZUuU bedauern dass WO CS sich ledielich u11l

dıe handeltzweckmassigste Ausbildune geistiger Anlagen
schon en (1ewinn und praktischen Nutzen gedacht WIrd.
an doch nNiCcht ass CS nicht Aufgabe des Gymna-
ur iSt, den Jünglingen dıe Mıttel ZCIDCN, S1C autf dıe

eich este AA ZUIMN ergiebigen Gelderwerb gvelangen können,
sondern W hreNaturgaben auf die beste W eise entwickelt,

S Dbst tigen sittlichen Charakteren und allseits
gebild te nschen her 1 ZOwerden xönnen. Es ist eben
der Utili CT sich da immer br In bereitsfa 1SMLUS

S71 BeZUE na ur Sr Geg nıwar gehö Der au
obachter bemerk IN ntsetze urchdas TagesprCSSCcC

Arıverbreitete Contagium schon nd Creift In der
eit der Jugend, der schönsten enschlichen eben, ZEISEN

sich alle Kraäafte ihrem ersten Erwachen. Ein unbeschränktes
Ziel, sollte 11an MECINCN, dehne sich cla VOrFr dem Knaben, VOTr
dem Jünglinge 11 SrTaucr Eerne: nichts liege ihm ZUuU weıit, nıchts
scheine ihm schwer, as sich nicht Z1U erreichen und Zu



vollenden traute mM1 /utrauen und eDe schliesse (3 sıch
die Menschen denn die hat ihn och nicht SC

täauscht SCeINE Wissbegierde EhrtriebHoffnungen
olaubt 1987288 un e BeifallSsind 'T hatırekeit gesetzt
Achtung und Belohnunge SINnd Stande dieser Thätigkeit
fruchtbare Richtung ZUuU gyeben Ja einmal QC-

sein! Heute stellt siıch der altkluce Knabe 11} dem
CT 11l welchem die Jungen SOoNs lateinische Declinationen
un Conjugationen u11n die W ette ihrem (‚edächtnis eiben.
einpragten weil das hre Eltern und Lehrer wollten die
nuchterne rag Wozu brauche ich das, rag IN S

Und 1 Cr JUNSC Staatsbürger GrFsS 9ar bis CI 1C-
ann ist CI 11 der modernenchischen Syntax gvebracht hat

Bildung und in der UVeberzeugung VO der Nutzlosigkeit des
Studiums wohl auch schon wWwEItL vorgedrungen dass SE

nach Art derjenigen dıe 111 uUNSCIECL vielgelesenen Journalen als
mI1t ebenso WE1L-Reformer des Mittelschulwesens auftreten,

vrehendem Schartblick WIC S16 die famose Veberbürdungsfrage
11 Discussion nımmt und ansta gvelegentlich einmal 111 der
Schule der Discussion uüber die hypothetischen Perioden
folgen übe!r: Reform des Unterrichtswesens oder darüber 1a

en ob an denn das Griechische brauche, um als dvo at
eld Z verdienen. Lieber Papa !» sch etzthin
fünfzehnjähriger be1 der Monats-Conferenz ch che
unglückter Junge « iCh schwöre Dir, dass iıch das ch sch
sobald ich Unterrichtsminister werde, ZUTL Freude allerStuden n

1391 Sanz Qesterreichabschaffe. » Und sich da ! Der liebe Vater
war miıt 981 nNne verscohnt. HKr stolz darauf, dass
SC Kind Q€ die 111 (zasthause und 111 den Zeitungen
oft besprochene Veberbürdung Parte1 SCHOMMEN hatte Jetzt
kannte auch CT das Ungeheuer der VUeberbürdung, nahm SC111EC

Sohn VO der Anstalt und versuchte al ander
Kehren ZUT Sache zurück. PVProfessor

Keymond hat diesen charakteristischen Z
beleuchtet ?) und gezeigt W16 infolce de fo1
rıkanisierung » der menschlic 1 Ja

1ıp21Culturgeschichte und Natı ıscha



GEFR; Seele an Empfhindungen verarmt C Der Idealismus
erliegt 1111 Kampfe mMI1 dem Realismus und naht das Reich
der materiellen Interessen \\ | Ha fracot C sich WIEC 1sSt
solch banausischer erfach der Jugend vorzubeugen : Die
Antwoti lautet eintach Halten W. der die Ideale zercolie-
dernden S16 nicht nüuchternes 3E 8 ZU sSsetfzen VErINa®

verächtlich beiseite schiebenden dıie Geschichte ihrer ergreifenden
Macht CAie Natur selber des reizenden Schleiers beraubenden
Naturwissenschaft das Palladium des Humanismus entgegen:
Die on unvergänglichem Zauber umwıtterten Menschen- und
Göttergestalten des Alterthums JENC Sagen und (Geschichten
der mittelländischen V ölker welchen fast CS Schöne und
(ijute wurzelt der cre1istic\ce Umgang M1 de1 hochgestimmten
antiken Gesellschaft die ZW ar der Naturwissenschaft entbehrte
ZAUuSs deren Mitte aber bevorzu”te Männer. kaum wiedelr

chter Grösse aufstiegen: S1C Ssind C:  J VON deren Kinwirkung
utf das jugendliche (Gemüth N sichersten eil Kampfte

die mI1t Arme heute och locker, bald jedoch
CHSCT und ENSCK u  - umschnürende Neobarbarei Zu hoffen iot
Der Hellenismus 32  (D den meriıikanısS1115 VON

T SECETICH Seistigen Gr enHnZen ferne!»
Nun heissen freilich Latein und Griechisch M todten

Sprachen weil che V ölker deren gEISULSES SCDEN sich 11} ihnen
offenbart, untergegangen SINd: ber gerade 11} ihnen pulsiert
auch heute och das d'eistige eben, welches alle eıit und
. h dıe Gegenwart beherrscht. Unsere gegenwaärtige Bildung

as Pröduct vieler Jahrhunderte. Unsere- Anschauungen und
ebr ch Lr chtungen wurzeln tiefer clas-

terthu Is die meılistensich klar machen. Ma()
en des Oct die SOQEC here

lIdung uf C1 anderen A4S1S5 hen en al
Charakter Ea N, WILr IX n rbschaft des
Römer- un Griechenth ht ch uSsen mit
diesen Factoren rechnen 11 ITGT un: Griechen sind unsere
Vordenker SEWESCNH, der‘ 7E deraus ihren Thaten und

filichen Geisteserzeugnissen athmet, hat auch GES groössten
enker un Dichter befruchtet. Ihre Sprachen Sind noch
endige Sprachen, we{il S1C das Gemeingut och MmMm:



tonangebenden (lasse sınd « L odte Sprachen nennt ihr die
Sprachen des Flaccus und Pindar ” Und on beiden A kommt

11 der uUuns  en lebt!» Schiller schreibt SCINECN Freund
Korner <«Ich AT JStz nichts als Homer die en cveben

wahrt (enüsse zugleich bedarf ich ihrer höchsten
Saa k 18888 CISENCN eschmack Z S Schön 1St
die Bemerkung Herders « [ Jie Altväter der menschlichen
(‚eistesbildune® stehen als CWISC Muster des richtieen guten
(;eschmacks und der schönsten KELtSKEIF 1 Gebrauche der

ach ihnen 1LL1USSCI1 MIT 111 enk undSprache VOr

Schreibart formen Al ihnen UuUsSSeCIl /1r Menschen nützlich
ZUu werden HASSE6 Vernuntft un Sprache bilden denn schriebe
C1N Al alten Mustern (rebildete1 auch 1 der Hottentottensprache
S wurde Sal bald erkennen dass An AaUus dem kastalischen
IS der oriechischen Musen cetrunken Ooder SC111E611 Ausdruck

Bestimmtheit und Würde der roömischen Schriftsteller ©

bildet hat
„ateın un Griechisch wird auch nicht gelernt unnn V':

TESSC ZU werden. Wir verfolgen auch nicht W16G6 manche ecinenNn
damıt OSS den untergeordneten Gewinn, durch diese Sprache:
die verschiedenen Fremdwörter und technischen Ausdrückeabzu
leiten un AA erklären: bedeutsamer als all der
WIN 1st der Gewinn der formalen Bildung Die CI zel
Formen können 1881 spateren Berutsieben aD de
aber der AUSs ihnen EWONNENEC (Geist bleibt undentwı1ıc
weliter. » Darum schaudert der Lehrer nicht, wenn WE VOraus
sieht, ass manches, dSs SI er Äühe und Arbeit gab und
der Schüler Schweisse SCINECS Angesichts empfing, VO  —$ S

Manchem 1L1UEr gelernt wird, 18898 einst vergessen d werden. Wıe
der i1ldende Künstler SeEINE O; das muühsamste SE VÄAE

schlägt, 7CeNNn das Kunstwerk daraus hervorgegangen, S anı
derMann einst das (‚elernte verleren oder wegwerfen, di
ichtbaren Früchte VETINAS /AR: verkennen

tilgen ; denn der (zeist erstarkt 1m Lernen u

ıb SUbEn dem Kıngplatze« (Doederlein Fri drı

Hoffmeister, Sch’s; Leben eitc. 111 102
ebds IX

Ph. u IO
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meın darum einfach «Lateinisch die JUNSCH L.eute
}ernen, davon gehe ich nicht ab; S1C auch Kaufleute werden
oder sich ZUu EeLIwAas anderem widmen, ist ıhnen das doch al
Ze1it nutzlich und kommt schon Cc1Ne Zeıt, WO S16 C anwenden
können »1)

Dass die moderne Bildung auf der antiken beruht und
auf dieser ihrer sicheren Grundlage sicher fortschreitet dass AauUus

den alten prachen viele Ausdrücke 111 die modernen Sprachen
übergegangen SInd dass die lateinische Sprache schon als Mutter

dassder romanischen Sprachen die u des Lernens lohnt
S16 Kirchensprache 1st und lange eit hindurch ausschliesslich
VO den eje  en un in öffentlichen Geschäften vebraucht
wurde ihre Kenntnis e nıcht Nur dem I heologen sondern
auch dem Juristen.un Mediciner, NM diese sich nıcht auf GE

beschränken wollen , durchausfast handwerksmässige Praxis
(018 wendig und selbst dem Mathematiker und Naturforscher

das es ist daher allgemeınleichtentbehrlich ist
anerkannt, ass selbst dıe heiftigsten Gegner des bisherigen
Gymnasial--Unterrichtes das Studium icht beseitigt sondern

materielle Nutzenbeschränkt w1issen wollen ber der
erscheint eben 1688 s  Z s den ungleich OrOSSEIEN Nutzen,
der sich dem Einflusse des Studiums der en auf die LOr
111 elle Bildun kundg1bt, indem durch dieses Studium alle
geistigen Kräflite gleichmässig gebildet un zugleich e1in Schatz
mannigfacher Kenntnisse erworben WIFC.

Der E spricht sich darüber (D 102) » Die
ecture der besten Classiker IST tahig, den üngling in

Leben 6SVolkes und Ee1INCSs Staates FE versetzen, der UrFe
Ver ltnisse hm verständlicher, durch GrOSS:

okeit he 1iSt un I kann hiedurch, e1 der INNISCNH
Vereinigung ed eninhaltes miıt der Kunstform, 117e

tieferen, selbst S61 ch enden Einfluss SCWINNEN. « Dies >  oilt
VO den Römern:; bezüglich der Griechenmeint X  Wiese2): Sittliche
uüte und Schönheıit varen demgriechischen Volke untrennbar
Kins, und die Vebereinstimmung von Erkenntnis und Handeln

l (1Hr (irundsätze über Erziehung und Unterricht Ed (GCauer
Danzig, LS

2) Deutsche Bildungsfragen, Berlin, Fn P 25 f.
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be1i jedem freien Manne EeLwas Selbstverständliches. Ich INeInNne
egenüber der Vielgestaltigkeit un! Verworrenheit der
e1it 1L1USS jeder als Wohlthat erkennen ass iUsere
Jugend den Gymnasien CINISC Jahre Anschauen un Jeden-
falls un dem indrucke ’ 1e]1 einfacheren un
ruhicver Objectivität und harmonischer Einheit abeeschlossenen
Verhältnisse un ethischen Wahrheiten ebt Nur Unkenntnis
annn den Wert leugnen den das Alterthum dadurch als GCine

pädagogische V orstufe für die unendlich tiefere aber darum auch
unnn 1el schwieriger F erreichende Einheit der christlichen
Geistesbildung hat

Es IST ferner die verschiedene Anschauunssweise der Dinge
ZU berücksichtigen die he1 den Alten mehr objectiv bei
den Neueren durchaus subjectiv 1ISTt Die en bieten uns ach
ruhiger Betrachtune® die Sache sich oder WENISSTENS hne
auffallende Kinmischung ihrer Persönlichkeit und entfernen sich
selbst bei aufgeregtem (zefühle nıcht VO richtigen Masse dıie
Neueren stellen überall ihr Ich mehr oder WENISCI3 daher
ZCI9ECN die Schriften der Alten mehr C1Ne die der Neueren
C1NC ur subjective Kmpfindungen getrübte Darstellung. Der
Jünglıng lernt demnach aus den Alten klare, nüchterne Wel
anschauung, wodurch GE allmählich an Geist und Herz Sekraft
wIird un: ZUrt Selbständigkeit Denken und Fühlen gelan
hne diese vorhergegangene Kräftigung :Z  m Selbständigkeit Saus

mit dem Lesen neuerer Schriften die subjective Richtung der
selben die Empfindungen des Schriftstellers unmerklich CcC1in
un: eignet sich allmählich fremde Empfindungen bevor GE
über CISENCN kmpfindungen 11S Klare kommt So WwIrd
die freie Entwickelung der CISCNEN Individualität verhindert und
der künftig mögliche 11 15 vernichtet.

Zum Schlusse das Postulat, welches mıiıt KRücksicht auf die
angedeuteten (Gsründe Hegel D Al Jeden Grebildeten stellt «W
INUSSEN uns en Alten Kost un: Wohnung gyeben, u  -

Luft hre Vorstellungen, ihre Sitten, selbst, FEn INan will,
Irrthümer und Vorurtheile CINZUSAUSECN. >

1r sehen also : Der Unterricht 2 den altclassischen SPra-
cChen ST begründet 27 der erziehenden [ hätıgReıtdes GVYMNASIUMS

% Thaulow, Hegels Ansichten ber Erziehung un Unterricht II



als 2ZNETr. Vorschule JÜr dze Universitdl, zue2l das Studıum Fremder
Sprachen mnechr als das dery Mattersprache, dze altclassıischen mehr
als dıe modernen Sprachen das Mattel Sr Weckungz W28SSCH-

schaftlıchen SIUNES hietet aul Aas STUdLUM der Alten hıldet UN
eyZicht UN zuezl AUSSEIT materzellen (7EWLNN
den (TOWNN fFormaler Bıldungz abwirft

Bei der <X  1g vorherrschenden realistischen (reistes-
richtung ann nicht befremden dass das Gymnasıum als Aie
vornehmste Pflegestätte der Ideale dem heftigsten Anstürmen
der Realıisten ausgesetzt ist Das (GIros der lagespresse führt
der Stimmung der enge STEITS reichhaltige Nahrunes Ü

und el kommt iıhr auf CIH bischen mehr oder O
Vebertreibung nicht A  4 w e1] ihre drastischen Artikel für dıe

LOSSC Menge berechnet Sind, weil S16 packen, weil sie: zunden
sollen. Und logischen Mitteln ZUI11 Kampfe

aC selbst, S 111 USS dann die Methode herhalten ; vere1in-

zeite Misbräuche un Fehltritte, VON denen doch keine mensch-
liche Institution JC frei gEWESCH ist, werden generalisiert, und
Was vielleicht irgendwo irsendeinmal CM Individuum verbrochen
en INaS das wıird der SaAaNZCH »Kaste der Philologen« nach-
gesagt. Da stellt der Vater C1INCSs verunglückten (Üymnasiasten
als dem Aufgabenhefte SCINCS Sohnes fehlerhaft nachgeschriebene
Satze alg O  . —_ (zeistesproducte des Lehrers al den Pranger. Eın
anderer ruft mit oleich ungründlicher Information über die hat-

» Hat denn ochachen aber ehbenso sittlich entfrustet aus 5
Niemand VO dem allgemein herrschenden niug gehört, dass

Herren Professoren den dem Unterrichte gew1idmeten
tunden die schriftlichen Aufgaben corrigieren ? onderbar, jeder

Sohn kann seinNneEmM Vater erzählen. Wird dem Sohne die
Maturitätsprüfungfatal- verficht SsSC1IinNn Vater dıe Meinung, die
MaturitätsprüfungSCcC1 ein überflüssig Ding. Einanderer ann
SCINE Söhne nicht frühzeitig SCHUS Doctoren erRechte oder der
Medicein werden sehen ; sucht nachzuweisen, ass Latein un
Griechisch 1 allgemeine Bildung, welche as (Gymnasium 7

vermitteln hat Wieder C1inweder gewähren noch erleichtern.

1)Unterrichts--Zeitung der «Neuen Freien Presse» 1171 Abendblatte om
März 1853
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anderer dessen frühreifer aber übelgerathener durch schlechte
Lectüre verderbter na nach verschiedenen tollen Streichen
ben Schlusse verlorenen Semesters die and sich
gelegt Nat. klagt darüber, ass die VUeberbürdung der Schule dıe
JUNSCH Leute den TLod treıibe. Und diese Stimmen Aaus dem
Publieum vertfreten annn angeblich das Urtheil der SaAaNzZeN 9C-
ildeten ((esammtheit Vernünftigen positiven Vorschlägen ZiUT:

vielbegehrten Reform u NnsSeres Mittelschulwesens egegnet 1INa  —$

diesen Artikeln LLUr schr selten der Tagesordnung sind
ur Schmähungen und Anwürfe das Bestehende. Calum-

audacter SCHNPDCFK alıqui haeret bildet sich doch heute
C1nMN e  r Theil der enge CeC1In Urtheil der beschränkten Lectüre

Kıs dürfte der eit sSeCcinNnsSe  es e1ib und Lieblingsblattes !
SCQCN dieses I reiben T andere Stellung nehmen als dıie

einfach coanzlich Zu verachten W1G VO gesunden Theil
des Publicums längst verachtet wırd

Die erste Kiırchenversammlung auf deutschem
Boden

FKın Beitrag ZULE Kırchengeschichte des Jahrhunderts VO:  ” AÄAmbrosius Metten

I1
Die Cölner Concilsakten werfen auf die (Geschichte

römisch-gallischen <irche WIC der Serdicenser Kirchenversammlung
reichliches 1C denn S1C machen nichtweniıiger als 2 Bischofs-
sitze namhaft, VOoO  —$ welchen I durch die Anwesenheit ihrer
Inhaber durch deren « Auftrag und Zustimmung » vertfreten
Sind Manche der j1er angegebenen Namen un gehören wohl
denselben Bischöfen die der heilige Athanasıius
nde Schreibens anführt welches <«die durch Gottes
Gnade Serdica versammelte Synode die gelıebten
Brüder, alle 1SCHNOIie un mtsbrüder der SaANZCH katholisch
Kirche» die Ränke der arıanischen Partei des Eusebiu
VO Nikomedien ergehen l1ess, und welches ondem vorsitzende
päpstlichen Stellvertreter Hosius on Corduba, SOWI1E VO:  [}
Anwesenden unterzeichnet em der gleichfalls anwesende
Erzbischof VOIN Alexandrien dieses hochwiechtige Aktenstück
Seiner Vertheidigungsschrift S  ‚X die Arianer-mittheilt, fügt

H*


